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Vorwort zur 3. Auflage

Der Beschluss der Innenministerkonferenz vom Herbst 2003 zur Einführung ei-
nes neuen kommunalen Haushaltsrechts hat die Überarbeitung des Buches schnel-
ler als erwartet erforderlich gemacht. Ab dem 1. 1. 2005 wird in Nordrhein-West-
falen das kameralistische durch das doppische Rechnungswesen abgelöst. Andere
Länder werden in Kürze folgen. Dadurch verändern sich Struktur und Inhalt kom-
munaler Haushalte ganz erheblich. Mit der Neuauflage soll diesen Entwicklungen
Rechnung getragen werden; so sind neben den bisherigen auch stets die neuen Be-
stimmungen dargestellt. Auf diese Weise sollen Unterschiede und Gemeinsamkei-
ten zwischen beiden Rechnungskonzepten deutlich werden. Um dem Leser den
Übergang vom herkömmlichen zum neuen Recht zu erleichtern, sind die Ausfüh-
rungen zum doppischen Haushalt nicht getrennt beschrieben sondern weitestge-
hend in die Gesamtdarstellung integriert.

Bisher besitzt lediglich das Land Nordrhein-Westfalen ein ausformuliertes dop-
pisches Haushaltsrecht, daher liegen den entsprechenden Ausführungen vor allem
die dort getroffenenen Regelungen zugrunde. Soweit möglich werden aber voraus-
sichtliche Abweichungen in anderen Bundesländern erwähnt. Daneben galt es, ak-
tuelle Entwicklungen, so im Finanzausgleich oder bei der Grundsteuer aufzugrei-
fen. Angesichts der kritischen Finanzlage wurden auch die Ausführungen zur
Haushaltssicherung und -konsolidierung ergänzt.

Da der Umfang des Buches nicht erweitert werden sollte, war es notwendig, ei-
nige Kürzungen vorzunehmen. So ist auf das frühere Kapitel 5, das sich mit den
Grundzügen des „Neuen Steuerungsmodells“ befasste, verzichtet worden. Dies
war deshalb zu vertreten, weil eine Reihe der dort genannten Aspekte nunmehr
unmittelbar in das neue Haushaltsrecht Eingang gefunden hat. Schwieriger fiel der
Verzicht auf den Anhang zur Haushaltsanalyse mit Hilfe von Kennzahlen; mit der
Einführung des neuen Haushaltsrechts werden sich jedoch Kennzahlen wesentlich
verändern, zumal sie sich künftig nicht mehr nur auf Haushaltsdaten, sondern auch
auf die von der Kommune erbrachten Leistungen beziehen werden. Hierzu gibt es
allerdings bisher erst wenige praktische Erfahrungen, so dass es geboten erschien,
diesen Aspekt erst zu einem späteren Zeitpunkt wieder aufzugreifen.

Für die Darstellung der neuen haushaltsrechtlichen Bestimmungen waren die
Diskussionen in der Lenkungsgruppe des rheinland-pfälzischen Doppik-Projekts
außerordentlich wertvoll. Wichtige Anregungen stammen auch aus einer Reihe
von Seminaren zur kommunalen Doppik für Verwaltungen und Ratsmitglieder so-
wie vielen Gesprächen mit Kolleginnen und Kollegen aus Nordrhein-Westfalen.
Für alle Fehler und Ungenauigkeiten bleibt der Verfasser selbstverständlich allein
verantwortlich.

Mainz, im Sommer 2005
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Vorwort zur 1. Auflage

Das Verständnis finanzwirtschaftlicher Zusammenhänge ist für die Arbeit in der
kommunalen Verwaltung ebenso wie für die Tätigkeit im Rat und seinen Gremien
von höchster Bedeutung. Die Materie ist jedoch, nicht zuletzt auf Grund der Be-
sonderheiten des kameralen Rechnungswesens, aber auch einer eigenen Begriff-
lichkeit schwer zugänglich. Das vorliegende Buch versucht, Basiswissen zur kom-
munalen Finanzwirtschaft zu vermitteln; dabei kann es lediglich darum gehen, die
wichtigsten Fragestellungen zu erläutern. Eine gewisse Vereinfachung ist zudem
insoweit erforderlich, als nicht alle – trotz weitgehender Einheitlichkeit im Einzel-
fall doch abweichenden – Landesregelungen aufgenommen werden konnten. Zum
leichteren Verständnis ist die Darstellung auf die Beschreibung der gemeindlichen
Haushaltswirtschaft konzentriert; für die Landkreise gibt es indes keine grundle-
genden Abweichungen. Soweit sachlich erforderlich finden besondere Gegeben-
heiten auf der Ebene der Landkreise jedoch Erwähnung.

Bewußt wurde die Betrachtung nicht auf das Haushaltsrecht beschränkt, denn
für die Finanzpolitik in einer Kommune sind Fragen des Finanzausgleichs oder der
Gebührenbemessung mindestens ebenso bedeutsam. Darüber hinaus wurden auch
Themen aufgenommen, die wie die wirtschaftliche Betätigung der Kommunen
oder das Neue Steuerungsmodell, oft gesondert abgehandelt werden. Aufbau und
Darstellung sollen das Nachschlagen erleichtern; deshalb ist das Stichwortver-
zeichnis sehr ausführlich gehalten und der Text durch Zwischenüberschriften er-
gänzt. Zahlreiche Schaubilder sollen das Verständnis komplexerer Zusammenhän-
ge erleichtern.

In Kapitel 1 werden zunächst die wichtigsten Strukturen des kommunalen Haus-
halts dargestellt; ergänzt wird dies durch eine kurze Erläuterung des Bereichs der
kommunalen Wirtschaft. In Kapitel 2 steht die für die Kommunalpolitik so wichti-
ge Klassifizierung von freiwilligen und Pflichtaufgaben im Vordergrund. Kapitel 3
ist einer Darstellung der wichtigsten kommunalen Einnahmen gewidmet; in dem
Zusammenhang werden auch offene Fragen und mögliche Entwicklungen der Zu-
kunft angesprochen. Kapitel 4 befasst sich mit den Grundzügen des Haushalts-
rechts; ein Schwergewicht liegt auf der Behandlung des Problemkomplexes „Haus-
haltsausgleich“. Kapitel 5 schließlich bietet einen – sehr – knappen Überblick über
das Neue Steuerungsmodell, das mehr oder weniger ausgeprägt in vielen Kommu-
nen angewandt oder diskutiert wird. Soweit zweckmässig sind auch in den übrigen
Text Hinweise auf das Neue Steuerungsmodell – kursiv abgehoben – eingefügt.

Die Ausführungen basieren nicht nur auf den Erfahrungen langjähriger Tätig-
keit in der kommunalen Finanzwirtschaft; sie sind auch ganz wesentlich geprägt
durch zahlreiche Fortbildungsveranstaltungen, die der Verfasser gerade für Kom-
munalpolitiker durchgeführt hat. Nicht zuletzt daraus resultieren die gewählten
Schwerpunktsetzungen. Selbstverständlich bleibt der Autor für alle Fehler allein
verantwortlich.

Mainz, im Juni 1999
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